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Mein lieber Freund,
10 Zugleich mit der Depeſche an meinen Onkel ſandte ich am Samſtag eine an Dich

ab. D Dein Telegramm, das N× Nachricht verlangte, hat ſich mit dem meinen
gekreuzt. Dies zur Steuer der hiſtoriſchen Wahrheit.
Und nun ta tauſend Dank für Deine freundſchaftliche Theilnahme und Deine
lieben Glückwünſche. Aber glaube nur ja ja nicht, daß ich ein Hed Held geworden

15 bin. Die Sache iſt eigentlich eine große Comödie, mit ſehr wenig Gefahr. Und
willſt Du |wiſſen, was Muth iſt? Muth iſt: wenn man vorher eine halbe Flaſche
Rothwein getrunken hat. Muth iſt: wenn Leute da ſind und zuſchauen. Muth iſt:
wenn man unter gar keinen Umſtänden weglaufen darf. Muth iſt: wenn man nicht
an die Gefahr denkt. Und Muth iſt, vor Allem, wie bekannt: wenn man überzeugt

20 iſt, es wird Einem doch nichts paſſiren.
Ein Gefühl, das »Muth« heißt, gibt es ſicher nicht. Es gibt nur ein Gefühl: die
Furcht; und der Muth iſt die Negirung dieſes |Gefühls, oder, um mich franzöſiſch
zu citiren: LE COURAGE, C’EST L’EFFORT QU’ON FAIT CONTRE LA PEUR.
Das ſind ſo die ^wahrenwahren

^

inneren Vorgänge geweſen. Alles Äußerliche war
25 Schauſpiel und Schwindel. Ich habe nicht auf den Mann gezielt, er aber hat auf

mich gezielt, was aber nichts macht, da ich er er ein ſchlechter Schütze iſt. Für
meine Poſition hier iſt die Sache gut geweſen, bei meinem Blatte hätte ſie mich
beinahe meine Stellung gekoſtet (die großen Demokraten ſind gegen das Duell).
Schlagen mußte ich mich, um nicht als |Feigling zu erſcheinen. Aber ich hab’ es

30 ungern gethan. Es iſt eigentlich eine Kinderei, und hinterher ſchämt man ſich ſehr
darüber, daß man nicht verwundet iſt. Die Nacht vorher aber hat man Angſt.
Hoffentlich kann ich Dir eines Tages mit würdigeren Thaten aufwarten.
Grüß’ Dich Gott, mein lieber Freund. Schreib’ mir bald!
Dein treuer

35 Paul Goldmnn
Morgen ſende ich ab^:.

^

^.1.)

^

 Das Manuſkript der Überſetzung von THO-
REL 2.) den »MERCURE« 3.) »ADOLPHE«. Bitte das Manuſkript bald zurückzuſen-
den.
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Handschrift: blaue Tinte, deutsche Kurrent
Schnitzler: mit Bleistift das Jahr »96« vermerkt

10 Depeſche ] F [ = Fedor Mamroth]: Die Affaire Goldmann–Millevoye. In: Frankfurter Zeitung, Jg. 41, Nr. 325,
22. 11. 1896, Erstes Morgenblatt, S. 3.

11 Telegramm ] siehe Arthur Schnitzler an Paul Goldmann, 21. 11. 1896
11 meinen ] siehe Paul Goldmann an Arthur Schnitzler, 21. 11. 1896
16 vorher ] vor einem Pistolenduell
23 le … peur ] französisch: Mut ist Aufwand, den man gegen die Angst aufbringt.
37 »Mercure« ] Kein zeitnah erschienener Artikel im Mercure bietet sich an, weswegen Goldmann das Heft

geschickt haben könnte, also dürfte es sich um eine allgemeine Beilage gehandelt haben.
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